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Immer sind's die gleichen Kämpfe.
Immer ist's Vas gleiche Leid
Und Die gleichen bitt'ren Thränen,
Und Vas Ziel — cs ist fo weit!

Immer sind's die gleichen Lastem,
Gleicher Kummer, der uns droht:
Immer ifi's das gleiche Elend.
Und das Ende ist— der Tod!

Immer sind's die gleichen Schmerzen
Doch ist's nicht der gleiche Gott
Auch, der Deine Seel' errettet
Und Dir hilft in Angst und Noch?

-Und der gleiche Vater lebt Dir
Droben in dem Himmelslicht;
Gleiche Liebe und Erbarmen,
Darum. Herz, verzage nicht!

Hedwig  M a t t h es.

Im See versunken!
Aus den Tagen der Zuger Seelatastrophe

Von P a u l P a si g (Ilmenau).
Konnst Du, freundlicher Leser, liebenswürdige Leserin, den tief¬

blauen See des kleinsten der Schlveizer Kantone Zug im Herzen der
sog. „Ursck/veiz"? Wenn auch die berühmte Gotkhardbahn unmittel¬
bar hier vorüberführt, so scheint cs doch, als sollten See und Kanton
vom geräuschvollen Verkehr der Touristenivelt unberührt bleiben, die
stch theils dem'benachbarten Vierwaldstättersee mit seiner grotesken
Hochgebirgsromantik und seinen Tellerinnerun-g-en zuwcndet, theils di:
Gotthardba-hn entlang dem eigentlichen Heiligtbum der verführer¬
ischen Hochalpenwelt oder sonnigen Italien zustrebt. So ruht der
Zugers-ee, über 13 Kilometer lang und 4,5 Kilometer breit, wie ein
verzaubertes Märchen inmitten Matten und fruchtbarer Obst-, beson¬
ders Kirschplantageft, die dem bekannten Zuger „Kirschwasser" seinen
Namen gegeben halben, und damit niemand die idyllische Ruhe des
schlummernden Märchenkindes störe, halten südlich die majestätischen
Riesen der Schweizer Älpenwelt, der kraftvolle, 1800 Meter hohe Rigi
zur Linken, der viekgezackte, trotzige Pilatus , 2100 Meter hoch, zur
Rechten, treue Wacht, während zwischen beiden die erprobten Veter¬
anen -der Hochalpen, Mönch, Eigcr und Jungfrau, über 4000 Me¬
ier hoch, drohend ihre eisgrauen Häupter erheben. Am Nordufer
aber liegt das etwa 8000 meist katholisch: Ein'tvohner zählende, ge-
werbfleißige Städten Zug, zugleich Hauptstadt des gleichnamigen
Kantons, hingebettet, hinter dem stch der freundliche Zugerberg mit
seinen Luftkur- und Wafferheilanstalten bis gegen 1000 Meter See¬
höhe erhebt. Wenn ein leiser West die bläulichen Fluthem des lieb¬
lichen Sees kräuselt, daß die meist nach Arth verkehrenden Dampf¬
schiffe in sanftem Wellentakt hin und her gewiegt werden, da ahnt
niemand, daß im Schooße des bis zu 360 Mir. tiefen Gewässers furcht¬
bar dräuende Gewalten ruhen, und daß es nur eines meist gar nicht
bemerkbaren Anlasses bedarf, die finstern Mächte des Abgrundes zu

entfesseln und das Bild tiefsten Friedens in ein Schreckensgemälde
voll herzergreifendenJammers zu verwandeln.

So auch in den ersten Julitagen des Jahres 1887. Sommerlust
und sonnige Freude lachte auf den Matten und Fluren rings umher,
und die Kirschernte verhieß einen besonders reichen Ertrag. Zahl¬
reicher als je hatten sich bereits Sommergäste eingefunden, deren Ziel
allerdings das obenerwähnte war. und die daher meist nur einen Lag
oder eine Nacht hier verweilten, um dann, die Brust von kühnen Plä¬
nen goschwellt, 'den lockenden Wundern der Eis - gzch Gletsch-rwelt
zuzueilvn. Auch in dem nicht weit vom Ufer Erlegenen„Hotel ZUr-
chcrhof̂ herrschte— es war in den ersten Nachmittags'stunden des
6. Juli reges Löben. Gäste kämen und gingen, und das über»
eifrige Hotelpersonal, im klebrigen ja Nicht durch allzu große Inan¬
spruchnahme verwöhnt, hatte alle Hände voll zu thun, die Ansprüche
der Gäste zu 'brfriedigen. Allen aber that es das „Röseli" zuvor,
wie allgemein das kaum den Kinderschuhen entwachsene blondeW'rths-
töchterlein genannt wurde, «in echtes Schlweizerkind. frisch, rosig, blitz¬
sauber. mit langen Haarflechten, die den blendend weißen Nacken nei¬
disch verhüllten, und einem kindisch frommen Herzen, an dem der
liebe Gott und alle Welt ihre helle Freude haben mußten. Das wuß¬
ten auch 'Vit  Eltern, und darum hüteten si: ihren Edelstein wie ihren
eigenen Augapfel. Heut« aber schien es. als sek's Röseli zuweilen
zerstreuter als je zuvor, ja. es kam sogar einmal vor, daß sie einer
würdigen Matrone statt der bestellten Chololade ein paar Cigaretten
und dem stämmigen MeierS-FritzU aus dem benachbarten Cham, der
„a Bier und a Käs" verlangt hatte, ein Glas frischgemolkene Ziegen¬
milch vorsetzte. An dieser Zerstreutheit war niemand anders schuld,
als der flotte Bursch in Jägerstracht mit den schwarzen Äugen und
dem krausen, braunen Haar, der seit gestern hier wellte und̂ kben im
Begriffe stand, aufzubrechen und seine Hochgebirgspartie anzatre.'en.

Ja . „Scheiden und Meiden thut weh", wte's im.Liede heißt,
und das empfanden auch die beiden jungen Meiischrmhrrzcn, die doch
am liebsten für immer züsammettgeblieben waren. „Gelt Schazzeli.
wenn'st zaruckkommst. nach'n frag'n mer 's Mütter«, un >der Vota
giebt halt dam au d'n Seg' n brzue!" meint« 's Röseli, und trocknete
stch. als es sich gerade unbemerkt sah. eine Lhräne, die verstohlen die
Wange herabrollte. „Ratmrli, Röseli", erwiderte der Bursch, „daß
D' mer lieb und treu bleibst, und nach'n mach'n mer Hochzeit!" Und
ein letzter Händedruck, ein letztes„Grüeß D: Gott!" und draußen auf
dem Flur ein letzter Kuß — und der Abschied— für immer war
genommen.

Da — es war inzwischen4 Uhr geworden— entstand vor dem
Gasthaus«wüster Lärm, und eine immer dichter werdende Volkemenge,
die. mit allen möglichen Habseligkeiten, Kleidern, Wäschestücken, HauS-
und Küchengeräten beladen, hastig vorwärts drängte, wurde sichtbar.

„Was ist los? Was soll daS?" diesen die Gäste durcheinander, sich
zum Aufbruch bereit machend.

„Da unten am See ist ein tzauß mit MaNN und Maus im See
versunken, und immer-weiter und-weiter giobt der Erdboden nach uno
droht ums all« zu verschlingen!" so etwa klang die Auskunft, die der
gerade vorüber eilende Weibel ertheilte, der sich die mühevolle und
höchst undankbare Ausgabe gestellt hatte, die flüchtige Volks¬
menge zu beruhigen und tn Schranken zu hatten. Daran aber war
um so weniger zu denken, je mehr Einzelheiten über jenen grauen¬
vollen Vorgang unter die Flüchtlinge drangen. Ein Augenzeuge, der
mit knapper Noch entronnen war. berichtete, erst habe der Erdbeben
bedenklich unter seinen Füße« geschwankt, und dann habe er gesr̂ a,



tvic ittttS  HauS . kaum 4 Meter von ihm entfernt , terjengernlbe  vor
feinen Qtugcn in bie  Tiefe gesunken sei und mit einer Geschwirroigleit.
die an 's Fabelhaft « grenzte . Bor lauter Bestürzung sei er wie an
allen Glidern gelähmt gewesen und habe sich nicht von der Stelle
bewegen tonnen . Dann sei er von den vorüberstürmenden Flücht¬
lingen mit fortgerissen worden.

Eine dichte Staubwolke verkündet « di« Richtrmg der furchtbaren
Katastrophe . Sofort wurde von der Feuerwehr unser etwas land¬
einwärts gelegenes „Hotel ZUrcherhof " als Rettungsstation eingerichtet.
un !d geeignete Anordnungen für den Nachtdienst wurden getroffen.
Denn Jedermann glaubt «, hier , in ein«r Entfernung von wenigstens
100 Meter vom Sccufer , sicher zu sein und keinen Einsturz befürchten
zu müssen. Die Gäste freilich hatten sich allmählich entfernt und
nur die Familie des Besitzers mit dem muthigen Röseli hi«lt wackier
Stand . Ja . die Liebe hat gar eine große unüberwindliche Goivalt,
und nicht mit Unrecht heißt cs von ihr im „Lied der Lieder " , dem
sog. „Hdhenliede Salomimis " : „Liebe ist stark wie der Tod . daß auch
viele Wasser nicht mögen die Lieb« auslöschen , noch die Ströme sic
ersäufen ." In diesem Bewußtsein gewann man allmählich die Ruhe
und Fassung wieder , am meisten 's Röseli . Nur als bekannt wurde,
daß bei jenem verhängnißvollen Einstürze auch sieben Menschen im
See versunken und jammervoll um 's Leben gekommen seien, da ent¬
färbte sich mit einem Male ihr rosiges Antlitz , und wie in stummer
Trauer zuckte es um ihre Lippen . Oder war 's ein leises Gebet füc
den Geliebten , 'dessen Weg ja gerade an der Unglücksstätte vorüber-
fiihrte ? . . , . So war cs 7 Uhr geworden , und Niemand dachte
mehr an ein Unglück, als plötzlich ein heftige Springfluth die Wogen
des ungestüm aufbrausenden Scees bis zu 4 Meter hoch aufbäumte
und unter unheimlichem Knistern und Krachen das ganze Hotel , wie
es stand , mit seiner weiteren Umgebung bis zum Seegelände in den
Liefen versank ! Die Rettungsmannschaft konnte unter Zurücklassung
der Rettungsuteirsilien nur mit genauer Noth das nackte Leben retten.

Verfasser war seiner Zeit Zeuge -der Schrcckensscenen. dir sich
unmittelbar nach dieser Ha-uptkatastrophe . der bis Abends 10 Uhr noch
kleiner Nachstürze folgten , ereigneten . Di : Mauern wankten , wie bei
einem Erdbeben , und der Erdboden wich den Menschen unter den
Füßen . In wilder Panik stürzte sich Alles aus den Häusern , und
„Flüchtet ! Flüchtet !" so klang cs markerschüttert durch die Reihen der
Nie besessen Dahineilonden . die in athemloser Flucht mit der Ueber-
traft der Verzweiflung Alles niedergerissen , was sich ihnen in den
Weg stellte, während hinter ihnen Haus um Haus fast lautlos in der
grauenvollen Tiefe versank . Manche wurden in dem allgemeinen
Wirrwarr ohnmächtig und liefen -Gefahr , von den Nachfolgenden ge¬
treten zu werden , wenige vermochten , ihre Thränen zurückzuhalten,
und das Ja -mmern hilfloser Kinder , das Wehklagen verlassene:
Frauen und die Hibferuf « fliehender Männer und altersschwacher
Greise mischten sich mit dem unheimlichen Knistern und Krachen , dem
dumpfen 'Dröhnen und eine dunkle Staubwolke für einige Augenblicke
den unheilvollen Ort in einen dichton Schleier , gleich als wolle die
gütige Vorsehung dem Auge der Sterblichen den Anblick solch namen¬
losen Jammers gnädig verbergen.

Am folgenden Tage traf eidgenössisches Militär ein,das um dic
am meisten gefährdeten Straßen und Plätze einen Cordon zog. Wir
aber ließen es uns nicht nehmen , nach einem Rundgange durch die
unglückliche Stadt auch eine Fahrt über die im See versunkene Stelle,
die eine tiefe Bucht von etwa 150 Meter Breite bildete , zu machen.
Was unser Auge schaute, spottete aller Beschreibung . Die Erde senkte
sich noch an einigen Stellen , und zeigte Spalten und Risse. Behutsam
drangen wir bis an den Rand des schaurigen Abgrundes , wo uns ein;
Stimme ein kräftiges „Ha -lt ! Zurück !" zudonnerte . Es war auch die
höchste Zeit ! Denn schon krachte es in den halb eingestürzten Häusern,
und prasselnd fielen neue Gedäudetheile nieder , während der Erdboden
bedenklich zu schwanken begann . Zur Seit « fiel uns ein halbes Haus
in die Augen . Das zerrissene Dach drohte jeden Augenblick den
Einsturz : man sah in die Zimmer der einzelnen Strockwerke , da
Mauer » und Wände im See versunken waren . In dem einen Zim.
mer hing noch ein zienrlich neuer Militärrock und eme Militärmütze
vm Nagel : Wind und Regen treiben ihr neckisches Spel mit ihnen!
Dort stand noch ein Tisch mit den reichen Ueberresten der frugalen
Mahlzeit — -di« Hausgenossen hatten es zu eilig , um das nackte Leben
zu retten . Auf dem zerfallenen Dache schleicht kläglich miauend die
Hauskatze umher ; auf dem Stroh unter der Treppe , die jeden Augen¬
blick ei-nstürzen kann , hütet der Haushund getreulich das zertrümmerte
Gebäude , und im Hühnerstalle hören wir die Hühner gackern, denn
seit zwei Tagen -vermissen sie das gewöhnte Futter . . . .

Und nun zur Rundfahrt über das neugebildete Seebecken ! Die
Wogen haben sich beruhigt , und spiegelglatt ruht der See zu unseren
Füßen . Fast lautlos schwebt der Nachen über die blanke Fläche da¬
hin . . . .  Doch was ist Vas ? Grüßen da nicht Giebel und Schorn«

fttrne,  Dächer u-ird -Firsten » us -der Trefe tterauf,  und Firmenschildes
mit Wartren -urfb sinmbi-ldlichen Abzeichen geben verschwiegene Kunde
von dem rührigen Flciße einer — versunkenen Stadt ! Deutlich er«
kennen wir das stattliche Gebäude des -»„Zürcher Hofes " — wird ' s
„Röseli " nicht bald heraustreten ? . Und im Mosten sinkt dev
feurige Gluthball der Sonne und vergoldet märchenhaft die stillen
Fluthen des lächelnden Seees ! Und um das entzückende Gemälde tief¬
ernsten Friedens , das uns hier umgiebt . zu vollenden , klingt es wir
leises , harmonisches Glockengeläute um -uns herum , wahrhaftig . „Di-
neta " ist kein Sagengebilde — oder sollte es Täuschung fein ? Zug ' 8
wohlgestimmte Glocken tragen friedekündend melodische Abendgrüß«
herüber an unsere Ohren.

Im Ganzen waren 38 Gebäude , darunter 25 bewohnte , im Ser
versunken und 15 Personen hatten ihren Tod in den Wellen gesu-de.
Rur allmählich gelang es, die Leichen zu bergen . Ganz zuletzt wur¬
den noch deren zwei an 's Land getrieben : ein braunlockiger Bursch'
in grüner Jägertracht und dicht daneben ein blutjunges blondes Mäz«
delein , in dem man sofort 's Röseli aus dem „Zürcherhof " wieder«
erkant«. „Die ha-b'n zusammengehören soll' n !" hört « man da einen
graubärtigen Alten , der selbst wie durch ein Wunder aus -der gefähr¬
lichen Nachbarschaft des Zürcherhofes entkommen war , sagen ; „babs
gleich gedacht, die beiden werd ' n mal a Paar z'samm ! S ' hab ' n sich zu
gern g' habt !" Beid : wurden in einem gemeinschaftlichen Sarge den:
kühlen Erdenschooße übergeben . . . .

Was iidtr Eikk.
Ohne Eier wäre eine Küche undcnkba '' , glücklicherweise gehört das

Ei in Anbetracht seiner Ergiebigkeit zu den billigsten Nahrungs¬
mitteln.

Das frische Ei soll, wenn durch das Licht betrachtet , durchsichtig
sein. Diese Eigenschaft besitzen jedoch auch die in „Kalk " ausb .w.ahr-
trn Eier , rvelche nur an der kreideartigen , nicht so schön glatten , glän¬
zenden Schaale zu erkennen sind. Die Eier find sehr schwer zu con-
sc:vir «n. weshalb vor Ankauf größerer Borräthe nur abgerathen wer¬
den muß . Ein frisches Ei fühlt sich, mit der Zunge geprüft , an den
Spitzen kalt an und fällt , ins Wasser gelegt, sofort auf den Boden,
während ein acht Tage altes Ei nicht ganz untersinkt und ein schlech¬
tes Ei -auf dem Wasser schwimmt.

Um für den Wintecdorrath Eier einzulegen , ist die beste Zeit der
Monat September . wo man nach obiger Weise die Eier zuerst Prüft
und sie dainr in Eiergestellen aufbewahrt . Es snid dies kleine Brett-
cknn. i-n welche nebeneinander Locher gebohrt sind, in die man di : Eier
mit der Spitze nach unten steckt; alle acht Tage wendet man die Eier
uni , so daß die früher nach unten gekchrte Spitze nach oben zu stehen
kommt . Ein « andere Art . Eier aufzubewahren , ist. dieselben mit
Leinöl zu bestreichen und in das erwähnte Gestell zu stecken. Eine rlen«
falls sehr gebräuchliche Methode , namentlich auf dem Lande , ist dic, die
Eier in Häcksel. Hafer oder Korn zu legen. Nach der neuesten Eon«
scrvirungsart legt man die Eier eine halbe Stunde in ein« Lösung von
Salicylfäure (1 Gramm zu 200 Gramm Wasser ) , trocknet sie dann
ab und stellt sie in die Eierständer.

Wieder eine andere Methode ist die folgende : Man bestreicht die
Eier mit Butter und versackt sie in gut schließende Büchsen , welchr
r.cch, um die Luft abzuhalten , sorgfältig mit Papier verklebt werden,
und stellt sie an einen kalten Ort.

Die verbreitetste Methode , die wohl Jeder schon versucht hat . ist,
die Eier in Kalkwasser zu legen.

Da die Einwirkung der Luft daS rasche Verderben der Eier U*
Wirkt , ist auch die in früheren Jahren gebräuchliche Methode zu em¬
pfehlen . wonach das Ei in Wasser getaucht und dann sogleich mit
Gips bestaubt wird , um dasselbe ringsum mit einer Kruste zu um¬
geben. die den Zutritt der Luft unmöglich macht. Zu diesem Zwecke
wird der Gips gesrebt. damit man nur ganz feinem erhält ; benützt wird
-dann eine gewöhnliche Zuckerstreu-büchse. Das in Wasser getauchi;
Ei wird allseitig mit diesem feinen Gips bestreut , welcher sofort er¬
starrt . Je nachdem man das wiederholt , wird die Kruste schwächc:
oder stärker , nur ist bei dieser Methode das Unangenehme , daß beim
Aufschlagen der Eier -der Gips theilweise abspringt und leicht in eias
Spreise gevathen kann.

Aufgeschlagen umgiebt das Klare des frischen Eies den Doltee
derart fest, -daß sich beides schwer von einander lösen läßt ; anders da¬
gegen bei älteren oder Kalkeiern , bei denen das Kla -re dünnflüssig ist
und sich sehr leicht vom Dotter trenn ». Der Dotter bei solchen älteren
Eiern behält seine Form auch nicht so schön, wie der von frischen E ' ern;
bei ganz schlechten liegt der Dotter direkt an der Schaale an und hat
mehr oder weniger üblen Geruch.
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<5d>tUfet \ä) sei noch unHerechis êiitzien DoruxlfeeN «n ^eê niiLer be
N.-ivkt. "hcife haS „frisch " auS hem KaUwag -er gehobene . soArn» nnir

so wie ein -cnfbmÄ frisches Ei gut zu verwenden ist . sa selbst
gum Schneeschlagen . Nur her UnVfeanb , bafe diese m .‘öa .'u'Dtt Vortom
wenden „Kalkeier " doch schon längere Zeit auSdem Kalkwasser genom¬
men und die Schalle durch die Schärfe desselben poröser geworden ist.
wodurch der "Luftzutritt erleichtert und daher das Verderben rascher
ermöglicht wird , läßt das Bedenken gegen den Anlauf von „Kalkeiern"
gerechtfertigt erscheinen. ^
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Chinesische Arroganz.
Von einem Ostasienreisenden.

Derselbe Grund , welche die alten Griechen bawog , auf alle an¬
deren Völler als Barbaron herunterzublicken , leitet auch die Chinesen
dazu , andere Völker zu verachten . Es gab ein« Zeit , da übertrafen
die Chinesen in -der That die umwohnenden Stämme in jeder Art.
Aber sie verschließen sich vor der Thatsache , daß die Welt im Zeichen
des Verkehrs und der fortschreitenden Gesittung steht, daß es den in
Fell : sich hüllenden Germanen unter dem Kreuze doch ganz respektable,
kultrvirte Deutsch geworden sind, daß es Nationen giebt , die kul-
-tivirter sind, als Tartaren und Siamesen ! China ist und bleibt ihnen
das Land der Mitte , wie auf den alten wunderbaren Landkarten der
Chinesen gezeichnet ist. das vier Meere umgeben nach dem Worte
Konfuzius : „Innerhalb der vier Meere sind alle Menschen Brüder '' ,
und wir werden immer die ausländischen Barbaren blcib : n. Daß der
chinesische-Kaiser sich einen Sohn des Himmels nennt , ist ja bekannt,
ober auch nur aus der konfuzianischen Weltanschauung zu erklären
ebenso daß er nur Sinne von thien hia „Alles was unter dem Him-
inel ist" redet . Weniger bekannt dürfte sein , daß er im Gegensatz zu
unseren europäischen Herrschern , die von sich selbst im pluralis maje-
siatis — wir — sprechen, sich selbst kwa Y'm d . ich untugendhaster
Mensch nennt , obwohl er der Stellvertreter des Himmels auf Erden
ist . d :r nach ei>rem alten chinesischenSprichwort nur seine Gewänder
zu schütteln braucht (d. i. durch sein zeremvniöses Wesen ), um die
Welt in Ordnung zu halten.

Eigentlich sollte es doch unmöglich scheinen, daß die Chinesen
in'icht bemerklvn, wie die Europäer ihnen in allen Dingen überlegen
sind . -Unsere Kriegsschiffe im Hafen , unsere Truppen , unsere Häuser,
unsere Straßenanlagen , unsere Eisenbahnen und unsere Telegraphie
— alles dies zeigt den Chinesen doch zur Genüge , daß wir eine höhere
Civilisation haben . „Gewiß " sagte der ungebildete Chinese . „Ihr seid
reicher ; wenn wir nicht arm wärm , hätten wir das auch. Der ge "
bildete , in der Weisheit drs Konfuzius großgezogene Chinese mit der
mächtigen Brille auf der Nase und den zolllangen Fingernägeln drückt
sich so aus ! „Eure Zivilisation besteht in der Entfaltung der brutalen
Kraft . Für -die Welt des Geistes habt Ihr kein Verständniß ." Und
wirft man ein, daß ein Konfuzius zugegeben habe, daß die westlichen
Nationen ihre Weisen haben , so macht er eine Bewegung , als wolle
er ein lästiges Insekt verscheuchen, und erwidert : „Wenn diese Weisen
etwas zu sagen ha-ben, so ist es nur für die westlichen Nationen ve-

Tftdjl, 'ttxmn htt t>on
aus fctn Lobpreis nnsexex d)rV\UVÄ>tn 'StuUut uuh aus haft Tö«x\ an ^tn,
hie aUchineslsche hutdj dies « zu eiflefetn , haS tefele %rgumen \ tiothrin ^l,
haS einer gewissen Weisheit nicht entbehrt : „Wir Chinesen h -̂ ben
Icchrhunderte , Jahrtausende widerstanden , wir bedürfen keines Kul¬
turwechsels ."

In der That , China hat dem Einfluß von Jahrtausenden über¬
standen , hat Babylon . Egypten . Griechenland und Rom überlebt , steht
heute noch fast u-nberübrt da , aber um welchen Preist

Der Konfuzianismus hat seine letzten Resultate ausgewirkt , die
das gange Volksleben durchwuchern . Der Ahnendiensi , der die Kin¬
desliebe zur Voraussetzung hat , so rührend einige seiner Erscheiungen
sein mögem. beherrscht als ein « furchtbare Macht ganz China und
durchdrrngt das Leben in allen Beziehungen . Die Lehren des Kon¬
fuzius haben die Lebenden an -die Todten gekettet, 400 Millionen be¬
tender Chinesen zu Sklaven ungezählter todter Cinesen gemacht. Nur
einige Folgen dieses Ahnendienstes , der wie ein Unglück auf diesem so
r-eich begckbten Volke lastet , seien erwähnt : Kinderverlobungen und
Heirathen in frühester Jugend , sowie ein enormes Anschwellen der
Bevölkerung ohne Mittel der Ernährung . Als Folgen der Ueber-
völkerung zeigen sich in China Räubern in jeder Form , ewige Auf¬
stände und Unruhen , der unheimliche Fremdenhaß . die starke Abneig¬
ung gegen die Erschließung des Landes durch Eisenbahn und Bergbau.
Der kindische Aberglaube fürchtet sich, die Tiefe der Erde zu durch¬
wühlen , um damit die Ruhe der im Erdenschoße schlummernden
Ahnen nicht zu stören . Das System des sozialen Lebens , so freund¬
liche patriarchalische Züge es im Einzelnen auch aufzuweiscn hat , ist
im tiefsten Grunde doch Tyrannei . Als Konfuzius gefragt wurde,
-welches die Bedingungen des Aufblühens eines Landes loären , ant¬
wortete er : „Drei Dinge , genügend Nahrung , tüchtige Truppen und
das volle Vertrauen des Volkes zu ihrem Herrscher ." Gefragt , welches
unter diesen dr -eien-dos wichtigste sei, erwiderte er : „Nehmt die Trup¬
pen weg, dann nehmt ihr die Nahrung weg. denn seit Alters müssen
die Menschen sterben ; aber ein Volk ohne Vertrauen kann nicht be¬
stehen !"

Dieses Vertrauen aber fehlt in China . Konfuzius lehrte di»
Herrscher Chinas ihre Nachbarn dadurch zu besiegen, daß sie die Vor¬
theile einer guten Negierung zeigten , dann würden die Feinde sich
freiwillig unterwerfen . Aber die Vortheile einer guten Regierung
zeigen sich in China nicht und eine Nation nach der anderen dringt
in China ein , um sich ihren Antheil zu sichern, und die Zersetzung
und Auslösung dieses so gewaltigen Staatskörpers vollzieht sich lang¬
sam aber unaufhaltsam.

Die Chinesen haben bewunderungswürdige Eigenschaften , die sie
zu einer großen Ratio/ , gemacht haben , was ihnen fehlt , ist nicht geist¬
liche Geschicklichkeit, ist nicht Geduld , Ansdauer , praktischer Sinn,
Liebenswürdigkeit ; in allem diesen sind sie Meister . Was ihnen fehlt
ist das Gewissen . Und das Gewissen im Volke weckt allein das Evan¬
gelium , durch welches ein Volk gehoben wird , durch welches es auch
regenerirt wird . Das ist das neue Element , was in China eingrsührt
werden muß.

Wie MI mau Aiütr strchii?
stimmt ."

Und disputirt man weiter mit dem konfuzianist 'ischen Gegner , so
weicht er aus und zieht sich in das graueste Alterthum zurück, wo es
natürlich Alles mögliche gab . toas heute nicht mehr existirt . Redet
man zu ihm von Röntgensirahlen , so zitirt er -den Konfuzius , der es
nicht liebte , über „Magie " zu sprechen. Ein chinesischer Gelehrter,
der eine natürliche Begabung für Musik hatte , hörte mit Entzücken eine
Sonate Beethovens , die meisterhaft auf dem Klavier gespielt wurde,
und äußerte : „Das ist die Musik , die meine Urahnen verloren haben ",
worauf er dann mit noch größerem Entzücken das Wort des Konfu¬
zius zitirte , daß die Musik , welche böse Leidenschaften unterjoche und
das Herz veredele, ein wesentliches Moment in der Regierung eines
Reiches bilde , indem es Beziehungen zwischen den verschiedenen Stän¬
den in Harmonie bringe und mäßige , so daß sie Alle in Eintracht han¬
delten . Spricht man mit den Anhängern des Konfuzius von einer
besonders schwierigen Operation , so erinnert er mit nicht minderem
Eifer an die Kunst des berühmten Waa Thau , eines Arztes ans -der
Handynastie , der Köpfe abschneiden und wieder aussetzen konnte. Der
Chinese ist eben über nichts erstaunt , hat für nichts Bewunderung.
Sieht man sich z. B . die bei der chinesischen Gesandtschaft in Berlin
vttachirten jungen Chin -esen an , die durch unsere »vestländische Kul¬
tur auch nicht zum Mindesten beleckt sind, so steht das nilamirari mit
unverkennbarem Ausdruck auf ihrem Gesicht geschrieben, und kommt
man mit ihnen in eine Unterhaltung , so wird man es nach Art jenes
von einem Chinesen diktirtrn Buches : ,;Les Chinois peints Par eur
memes " zur Genüge erfahren , wie tief eigentlich unsere vielgerühmte,
westliche Kultur unter der chinesischen steht. Wundern wir uns daher

Ein lebhaftes , -leicht erregbares Kind wird man mit mehr Vor¬
sicht strafen müssen als ein phlegmatisches . Ein aufgewecktes Kind
straft ein strenger Blick mehr als -schwere Drohung . Auch sollen die
Mütter sehr vorsichtig sein im Maß der Strafe . Eine abgespannte
Mutter , die eine große Familie zu erziehen hat , kann nicht immer je¬
dem Kinde gerecht sein, das gebe ich gern zu. aber macht Euch etwas
weniger Arbeit , laßt Euch nicht hinreißen , ein Kind im Zorn zu
züchtigen . Selbstbeherrschung ist vor Allem nöthig . Kinder merken
es ganz genau , wenn sie nur im augenblicklichen Zorn gestraft wurden
und werden leicht verbittert . Auch drohe man nicht mit der Stra ' r,
wenn man nicht die feste Absicht hat , dieselbe auszufiihren . Entweder
wird die Drohung nicht erfüllt , und das Kind verliert den Glauben
daran , oder es leidet in Erwartung der Strafe eine unnütze Marter.
Seine Phantcksie vergrößert das Schreckliche; das Kind zittert bei
jedem Ereigniß , das möglicher Weise mit der Ausführung der Strafe
endigen könnte. So bildet sich «sine Anlage zur Furchtsamkeit in
ihm aus , die es später nie glücklich-werden läßt . . Zmveilen vergrößert
eine ungebändig -te Einbildungskraft die Schrecken , daß das Kind auS
Furcht Krämpfe bekonrmt. Es ist also Grausan -.keit, ein Kind auch
nur eine Stunde , geschweige denn Tage oder Wochen lang in unbe¬
ständiger Angst zu erhalten . Auch traurig ist, wenn eine Mutter die
Gewalt über das Kind so verliert , daß der V a t e r stets alsSchreck-
mittel  iw Hintergrund steht, daß es heißt : „Warte nur , Du sollst
Deine Strafe schon bekommen, wenn der Papa nach Haus ; kommt !*
Und dem annen Mann , der , wenn er nach Hause kommt , müde und ab¬
gespannt , ein ruhiges Plätzchen sucht, wird sofort geklagt — „was die»



m>.i>ltnnci „ neun 9a t~  inW > nimm nui rinm . it wi » * «
£i/rc# vertiert txuB traue für beit »later bod) fi<nvt&feben Ktig , wenn et

aii fltafenbet QkniuS malten fotl, menn er mixitid ) einmal  zu Hause
iß. Kein, Hefte  Mütter, thut das nicht. Ihr habt Euere Jiinber nur
kurze Zvhre bei Euch. Straft so gettndcm»d so wenig wie möglich.
Mt Worten erreicht Ihr viel, wenn Ihr nicht viel unnütze Worte
macht. Aber ein Wort muß dann auch als solches gelten. Nicht
schelten und keifen; das ist verkehrt. Auch sollt« man nie ein Kino
vor anderen Leuten zanken oder strafen. Auch nie an vergangene Un¬
arten oder Strafen erinnern. Soviel als möglich wende man sich
stets an das Gewissen des Kindes, an seinenE-delmuth und seine Men¬
schenliebe. P- E3.

Wir Usus und Wrrd.
* Um Blumen zu trocknen,  damit sie ihre grün«

Farbe beibehalten,  verfährt man folgendermaßen: In einer
Kiste mit Schubdeckel nimmt man den Boden heraus und bringt un¬
ser dem Deckel— aber innerhalb der Kiste — ein feines
Drahtsieb an. Hierauf nimmt man reinen, möglichst feinkörnigen
Sack , reinigt ihn mit Wasser, trocknet denselben dann auf dem Ofen
rdcr in der Sonne, erhitzt ihn in einem Kessel und mischt geschabte;
Stearin darunter. Man bars jedoch nicht zu viel Stearin nehmen;
cm besten ist es 100 : 0,5. d. h. auf 100 The-il« Sand \  Theil Stea¬
rin. Di« Kiste wird nun umgebreht, so daß der
Schubdeckrl unten ist und das Sieb etwa handhoch über demselben sich
befindet, -füllt letzteres etwa 5 Ctm. hoch mit obengenannter Sand-
mischung mid steckt in -dieselbe die abgeschnittenen Blumen und Grä.
ser, di« man zu trocknen wünscht; jedoch muß daraus geachtet werden,
daß die Stengel und Blätter nicht verdrückt oder geknickt werde», son¬
dern so bleiben, wie sie gewachsen sind. Dies geschieht, indem man
die hinein gesteckten Pflanzen nunmehr sorgfältig mit Sa -nd bedeckt,
bis nichts mehr davon zu sehen ist; ihr folgt die zlweite, bis oben di:
Kiste ganz gefüllt ist. Sobald dies geschehen ist. wird der herausge-
nommene Bo-den nunmehr als Deckel ver'ivendet, vorsichtig darauf be¬
festigt und die Kiste an einen warmen Ort gestellt. Binnen zweimal
24  Stunden sind die Pflanzen getrocknet; man zieht den Schubdeckel
ab, der Sa-nd fällt durch das obengenannte Sieb und bei richtiger Be,
Handlung hat nwn das Vergnügen, seine Lieblinge in Form und Farbe
unverändert, aber getrocknet vor sich zu sehen.

*

* Der Wadenkrampf  besteht in einer plötzlichen, sehr
schmerzhaften Zusammenziehurrg der Wadenmuskeln, die nach kör¬
perlichen Ueberanfirengungen, langem Stehen, Spaziergängen, Tan¬
zen. Durnemu. derg-l., aber auch nicht selten mitten in der Nacht ein-
tritt. Durch Reiben, Streichen und Kneten der Waden wird der
Krampf baQ>wieder beseitigt. Vielfach wendet man Einreibungen,
Kamphergeist. irgend ein Oel oder sonst eine spirituöse Mixtur, dir ge¬
wöhnlich im Hause als Universalmitiel auch bei Rheumatismus und
Gicht in Ansehen steht, an. Die W i r ku n g des Mittels aber wirs
n.eistcns nur-durch das E i n r ei b en verursacht.

* Kuchen von Aprikosen und Pfirsichen.  200
Gr. Mehl, 160 Gr. Butter. 60 Gr. Zucker. 1 Dotter. 3 Löffel Wein
mischt man mit dem Reibholz«. macht es schnell zusammen uuo läßt dcn
Teig z Stunde ruhen. Die Aprikosen oder Pfirsiche werden geschah,
halbirt und, besonders erster«, mit Zucker bestreut, einige Stein« da¬
von aufgeklopft, geschält und mit einerHandvoll geschältenMandelu ge¬
stoßen. Man rollt den Teich zu einer sederkieldicken Platte aus, legt
ein« Teigrolle herum, bestreut ihn ein wenig mit den Mandeln, welche
man mit Zucker vermischt hat. legt das Obst darauf, streut die übrigen
Mandeln darüber, daun noch etwas gröblich gestoßenen Zucker und
bäckt den Kuchen, nachdem der Teig mit Ei bestrichen ist. (Aus dem
„Praktischen Wegweiser". Würzburg.) _

Itfttli  set - Gcke.
Gleichung.

• (a—b) + c -fd =: i.
a ist ein chemisches Element,
d alte Stadt, die Jeder kennt,
c tfi ein Körper und Gestein,
d muß bei Schmied und Schlosser sei»
% sind für Viele unentbehrlich
Man macht sie gern zur Sommerzeit
Für Frau und Tochter meist begehrlich,
Lein Hausherrn aber oft zum Leid.

äkatanfgabt+
(ia b c d die vier Farben r A Sl§ ; K König ; D Dame, Ober

B Bube, Wenzel, Unter; V Ll 8 die drei Spieler.)
V, der Spieler in Vorhand, verliert a-Handfpiel auf folgend»Karte:

b, e, dB, aK, D, 9, 8, 7; bA; cD.

Im Skat lazen 21 Augen; die Gegentrümpse saßen vcrtheilt uich
zwar zwei bei bl, einer bei H. Wir war Kartrnvertheilungund Gang
des Spieles?

Kapselräthsel.
Schwager, Pinsel, Beschwerden, Hasenfell , Beilage,

Geschwader, Eldorado. Studenten , Geschnatter.
In jedem der vorstehenden Wörter ist rin anderes Hauptwort ver¬

steckt; sind die richtigen Wörter gefunden, ergr'.rn deren Anfangsbuch¬
staben im Zusammenhang den Rainen eines dekannteu Badeortes.

Bilderräthsel.

Rotationsdruck und Berlag der Wiesbadener Verlagsanstalt
Emil Bommert,  Verantwortlich : Franz Pomberg

in Wiesbaden.

Statt Pomade , statt öcl,
statt schiidlicher Tineturen
verwende man täglich das

ausgezeichnete,
grossartig

wirkende,
höchst

solide

Keweinc
jgjf ^ fllr dl ©« IHe |in wahrheitsgetreu¬

en kurzen Auszügen aus j
den Zuschriften aller Kreise:

1. In meiner Familie ist Ihr gross¬
artig wirkendes, unübertroffenes Javol zum j

Liebling geworden . . — iS- Bin mit der Wirkung
sehr zufrieden . . — 8 . Sehr gut gefallen hat .» —

4 - Ich hin ganz ausserordentlich zufrieden' — 5- Es
ist unstreitig eines der besten Haarpflegemittel
der Gegenwart. — O. Fiir den Schnurrbart ist das 1
Javol einzig und als Kosmetikum sehr gut . !

- Flasche Mk. 2.—, Doppelflaschc Mk. 3.50.
Zu haben in allen feinen Parfümerien, Drogerien,

auch in vielen Apotheken.

Verlobung » • Karten
in

Brief- und Kartenformat
werden schnell und billig angefertigt

Buchdruckerei des
Wiebadener General-Anzeigers.



«.sch..«. «igi,q. der Stadt Wiesbaden , «'sch'"" tsgttch.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Bommert in Wiesbaden.

_ Geschäftsstelle : Mauritiusstratze — Telephon No . LSS
Nr . ISS

Sonntag , den  1 » . Angnft I» n « . _ XV . Jahrgang.

| Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Von heute ab treten für die Einführung von accife-
Pflichtigem Wild  folgende , dem Widerruf unterliegende
Bestimmungen in Kraft:

Iagdberechtigte Personen,  d . h. solche, die
mit einem Jagdschein versehen sind , sind bezüglich des auf
der Jagd erlegten , von ihnen persönlich transportirten
Wildes von der Verbindlichkeit zur Vorführung bei dem
Acciseamt befreit , jedoch gehalten , binnen 24 Stunden nach
der Einführung hiervon dem Acciseamt Anzeige zu machen,
widrigenfalls Bestrafung aus 8 28 ff. der Acciseordnung
eintritt.

Wiesbaden , den 17 . August 1900.
Der Magistrat.

1044 _ In Vertr . : Heß.
Bekanntmachung

Die Lieferung des in der Zeit vom 1 . Oktober d. Js.
bis 30 . September 1901 für das städtische Fasselvieh er¬
forderlich werdenden Bedarfs an Hafer und Roggenstcoh soll
im Submissionswege vergeben werden.

Die Lieferungs -Bedingungen können im Nathhause,
Zimnier No . 23 , während der üblichen Büreaustunden ein¬
gesehen werden.

Verschlossene Offerten sind bis Freitag , den 31 . August
d . I ., Mittags 12 Uhr , im Nathhause , Zimmer No . 23,
abzugeben und werden alsdann in Gegenwart der etwa er¬
schienenen Lieferungsbereiten eröffnet.

" Wiesbaden , den 17 . August 1900.
Der Magistrat:
I . V . : Heß

Bekanntmachung.
Die Lifte der stimmberechtigten Burger hiesiger

Stadt liegt vom 15 . bis 30 . August d. Js . im Nathhaus,
Zimmer No . 6 , während der gewöhnlichen Büreaustunden
zur Einsicht offen.

Während dieser Zeit kann jeder Stimnlberechtigte
gegen die Nichtigkeit der Liste bei dem Magistrat Ein-
spruch erheben . 809

Wiesbaden , den 11 . August 1900.
Der Magistrat:

__ In Vertretung : Hetz.
Bekanntmachung.

Dienstag den 21 . d. Mts . Bormittags 11 Uhr
wollen die Eheleute P hi lipp Milch ihr an der Karl straße
No . 20 zwischen der Witwe des August Stahl und Georg
Stamm belegenes Dreistöckiges Woh n Haus  und 2 ar
10 qm . Hofraum und Gebäudefläche in dem Rathause hier,
Zimmer No . 55 , freiwillig versteigern lassen.

Wiesbaden , den 13 . August 1900
878 Der Oberbürgermeister I . V . Körner.

Bekanntmachung.
Die Urliste zur Auswahl der Schöffen und

Geschworenen für die Stadt Wiesbaden für 1900 liegt
gemäß den Bestimmungen der 88 36 und 37 des deutschen
Gerichtsverfassungs -Gesetzes vom 27 . Januar 1877 eine
Woche lang , und zwar vom 15 . bis 22 . August l Js . im
Nathhause , Zimmer No . 6, während der Dienststnndeu zur
Einsicht offen . Innerhalb dieser Zeit können Einsprachen
gegen die Nichtigkeit und Vollständigkeit der Liste beim
Magistrat schriftlich vorgebracht oder zu Protokoll gegeben
werden . g^

Wiesbaden , den 11 . August 1900.
Der Magistrat.

_ In Vertr . : Hetz.
Bekauutmachnug.

Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen , welche
sich der Fürsorge für hülfsbedürftige Angehörige entziehen,
wird ersucht : " ’ '

1 . der ledigen Dienstmaqd Karolitte Bock , geb . 11 . 12.
1864 zu Weilmünster,

2 . des Glasergehülfen Karl Böhuke , geb. 31 . 3 . 1867
zu Elberfeld,

3 . des Schneiders Theodor Böttcher , geb . 28 . 11 .
1857 zu Hohendodelcben,

4.  der ledigen Katharine Christ , geb. 16. 4. 1875
z»l Oberrod,

5 . der ledigen Sprachlehrerin Johanna Fritze
Georgine Denuemann , geb. 23. 12. I8v6 zu
Frankfurt o. M.

6 . der ledigen Louise Ernst , geb . 3 . 5 . 1868 zu Wies-
baden,

7.  des Installateurs Emil Färber , geb. 28. 11. 1858
zu Weilburg,

8 . der Taglöhnerin Marie Herrmauu , geb. 7 . 4 . 1858
zu Elsoff,

9 . des Schreibers Theodor Phtlipp Hofmauu , geb.
10 . 8. 1871 zu Weiubach,

10 . der ledigen Anna Kausch , geb . 25 . 2 . 1876 zu
Wiesbaden,

i i . oer ledigen witna Kretz , geb . 5 . 4 . 1875 zu Wiesbaden.
12 . des Kreissekretärs a . D . Karl Laag . geb. 2 . 3. 1847

zu Hachenburg , und dessen Ehefrau Mathilde , geb.
Ebel . geb. 18. 8. 1851 zu Biebrich,

13.  des Taglöh,iers Karl Leichterkoft , geb. 1. 3. 1867
zu Hadamar,

14.  der ledigen Gisela Löber , geb. 6. 5. 1878 zu
Naumburg a . d. Saale,

15 . der ledigen Paula Mattio , geb . 15 . 6 . 1877 zu
Marktbreit,

16 . des Maurers Karl Meuk , geb . 5 . 3 . 1872 zu Bis-
kirchen.

17.  des MaurergehülfenKarl August Schneider , aeb.
9 . 3 . 1868 zu Wiesbaden,

18 . des Musikers Johann Schreiner , geb. 20 . 1. 1863
zu Probbach,
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i 9. oer ledigen Lina mmon *, gcb. 19. 2. 1871  S" Haiger
20. der Zlöchii, Katharine StöPPler , geb. 7. 5.

21. der ledigen Dienstmagd Anna Regina Bolz , geb.
7. 10. 1872 zu Ittlingen . , ^ o rq . ..

22. des Taglöhners Philipp Lve »ß. geb. 12. 2. 69 zu
Weinsheim. . ^ . - „t,  ir q

23. des Bierbrauers Johann Bapt . Zapf , geb. 15. 9.
1870 zu Oberviechtach.

Wiesbaden, den 17. 'August 1900.
533 Der Magistrat. Armen- Verwaltung: M a u g o i o.

. r 1 Bekanntmachung
Die Krankenwärterin Gttela Löher , gebaren am

6 Mai 1678 zu Naumburg a/S . zuletzt Adler,traße^ r. 1>-
vobnhast, entzieht sich der Fürsorge für ihr Kind, sodaß
lasselbe aus öfsentlicheu Mitteln unterhalten werden mui;.

Wir bitten um Mittheilnng ihres Aufenthaltsortes.
Wiesbaden, den l6. August 1900. 089

Der Magistrat. — Armcnverwaltunz:
_ Mangold __

Bersteiqerung von Alt-Mi en. "
Das am Bauhof an der Mamzerstraße angcsammelte

alte Guß- und Schmiedeeisen(u. A. 2600 kss Kelten an¬
der Allee in der Mlhelmstraße> soll öffentlich versteigert

Die Versteigerung findet am Samstag , deu ^ S . d. M -,
Nachmittag » 3 Uhr ans dem obenerwähntenBaubo statt

Zuschlag- frist: 3 Wochen; solange|Uib bic S .eigerer
m ihr Gebot gebunden.

Wiesbaden, 14. August 1900. ,
Stadtbanamt. Abth. für Straßenbau:

944__ I . B.: Berlit. __
Verlebuug von Kanalarbeiten.

Die Herstellung von ca. 300 lfd. m Kanalisirung der
neu anzulegenden Weg- innerhalb der Er-weitcrung des neuen

' Friedas an der oberen Platterftraße soll an einen geeig-
ncten Bewerber- ohne Lieserung der ersorderlichen Nöhrcu,

'Schachtdeckel und Sinkkasten— vergeben werden.
Angebote sind gegen Erstattung von o0 chlg. -schreib,

aebübr während der Dienststundeni» Nathhaus, Zunmer
Nr. 45, zu erhalten und die Eröffnung der «»»egangene,
Angebote erfolgt am D .enstas , de» d Mks ., vor¬
mittags 10 Ilhr im Beisein etwa erschienener Anbieter.

Zllschtagssrist: 14 Tage.
Wiesbaden, den 1b. August 1900.. 9J3

Stadtbanamt, Abtheilnng snr L-tra ênbau:
In Berkr. : Berlit . _

- Verdingung . ~~
Die Lieferung von lOOO Sttrck Rnmmerpflihlen

fÜC  AngÄ"

l'm 'Ü ®Vu|revf.faf)t m  im Depot SBttid)(fräße1 zur
® " tÄ .n, ^ 11. «o4»M900 , 991

Sroötlwuamt, Abth. für Straße,iban:
I . B. : Berlit.

- - Betantttmachmrg ...
Di, Lieferung von 1800 Tonnen Nustkohlett snr

hiermit zur Bergebuag.a^ ŝ ben S . ^ tember
9 Der Termin ist aus Samstag . de»» 1. Ssptemve»

‘ 4 Uhr in dem Bureau der Schlacht-

geben sind. Qnn,
T)"r̂ Besitzende der städtischen Schlachthaus-Deputation.

AM  Lvaaemann.

Grrrftenbau.
Die Erd - nnd Maurerarbeite »» zur Herstellung,

von ca. 100 Grüfte », auf dem neuen Friedhöfe an der.
Platterstraße sollen mit Einschluß der Lieferung sämmtlicher
Materialien vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen sind während der Bor»
mittagsdienststunden inr Nalhhaus, Zimmer Nr. 45, emzu-
sehen; daselbst werden auch Angebotheste gegen Erstattung
von Mk. 0.50 verabfolgt. . .

Postmäßig verschlossene Angebote sind bis zum Dienstag,
de» 3S . ds . AktS , BormittagS 11 Uhr clnzurcichen.

Zuschlagssrist: 14 Tage.
Wiesbaden, den 16. August 1900. ^99

Stadtbauamt,
Abtheilung für Straßenbau:

- I . V. : B - r »it_
Bericht

aber dir Preise für Naturalien und andere LebenSdedürsnisse zu WikS-
badeu vom 12. bis eiufchl. 13. August 1900.

H.Pr . N.Pr.
1. Frachtmarkt . JL d JL 4

Weizen
Roggen
Gerste
Hafer
Stroh
Heu

per 100 Kil. -

16 - 15-
; , . 4 40 4-
I .. , 640

IL Biehmarkt.
OchsenI. O . 50 Kgr. 69 - 68 —

11.
Kühe I.

* IL
Schweme
Kälber
häinmel

66 — 64 —
62 — 60 —
57 - 54 -

108 1-
1 50 120
128 124

H.Pr . N.Pr.

p. Kgr. — 40 - 10
> .. - 50 - 16

3 50 3 —
— 70 — 50

1 60 1 20
2 — 160

135
7 —
3 —
7 —

— 8

111. Bi ct ii alt e„ UI arkt.
Butter P- Kgr. 2 40 2 20
Eier P- 25 St . 2 —
handkäse „ 100 „ 8-
FabriNäse „ 100 „ 6 50
N.Tßkartoss.p. lOOKgr. 7 50
NeueKartoff. P. Kgr. — 9
Zwiebeln .. - 14 - 12
Zwiebeln p. 50 Kgr. 4 — 3 80
Blumenkohl p. St . — 40 — 20
Kopfsalat „ „ — 6 ^
Gurken „ , » — 18 — 0
Spmgeln p. Kgr. — •—
Grüne Bohuen „ —^6 — du
Grüne Erbsen. „ „ - 36
Wirsing „ „ - 20 - 18
Weißkraut „ -14 — 1-
Weißkraut P 50 Kgr. - - - —
Rothkraut P. Kgr. — 20 — 18
Gelbe Rüben „ „ — 14 — 12
Neue gelbe Rüben „ -
Weiße Rüben P. „ — ~ ~
Kohlrabi , obererd. „ —20 — 18
Kohlrabi P- „ '
Grün-Kolst „ 1A
Nbn.isch.Kohl „ „ - 20 - 16
Petersilien * „ — 00 —
©orrt p- St . — —
Zellen. „ „ _ 10 — o
Kirschen P-Kg». -
Saure Kirschen„ „ -

Aepsel
Birnen
Zwetschen
Kastanien
Eine Gau-
Eine Ente
Eine Taube
Ein Hahn
Tin Huhn
Tin Feldhuhn - -
Tin Hase -
Aal P- Kgr. 3 — 180
Hecht ft , * 2 80 1 60
©« che „ , -70 - 50

IV . © r ob  und Mehl.
Schwarzbrod:

Langbrod p. 0„ Kgr. — 16 — 13
p. Laib — 52 —42

Rundbrod P. Ô Kgr. — 14 —13
n p . Laib —46 —40

Weißbrod:
a. 1 Wasserweck — 3 — 3
b. 1 Milchbrödchen —3 — 3

Weizeniuchl:
No. 0 P. 100 Kg. 31 — 30 —
No. I ,, 100 „ 27  50 27 -
No. U „ 100 „ 26 50 2d —

gioageniueht:
No. 0 P. 100 Kg. 26 — 25 50
No. I „ 100 „ 24 - 22 50

V. Fleisch.
Ochsenfleisch:

v. d. Keule P. Kgr. 152

Erdbeeren
Hill-Beeren
Heidelbeeren
Stachelbeeren
Preiselbeeren
Johannisbeer
Trauben

— 80 —50
— 50 — 40
— 40 — 20
— 50 — 50

2 - 1 -
Wiesbaden, 18. August 1900.

Bauchsteisch .. ..
Kuh- o. Rindfleisch „
Schweinefleischp. „
Kalbfleisch „ „
Haiumelsteisch „ „Sämsflkiich - »
Dörrfleisch „ ,
Gocher fleisch • ,
Schinken n ,
Speck(geräuch.) „ ,
Schweiueschuialz„ ,
Nierensett „ ,
Schwartenmageit (fr .)

„ (geräuch.)
Bratwurst p- >

, „geräuch.„ 2 — 180
Städt . Accise-Amt.

136
136
150'
160
140
1 —
160
140
2 —
184
140
1

144
128
132
140
140
120
1 —
1 60
140
184
180
120

— 80
2 — 1 60
2 — 180
180 1 60
160 1 40

Teldpolizeiliche Bekanntmachung
Das Setzen fehlender Grenzzcichen soll demnächst vor-

genommen und di- Zeit des Beginnes noch bekannt gegeben
lveeden. Grundbesitzer werden ersucht, Anmeldungen fehlen¬
der Grenzzeichen im Zimmer Ro. 53 des Rathh-uz-s machen

bC" 16‘ aUäUf‘ 19°® «a F - ldg -rich. .
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Sonntag, den 19. August 1900. *•
Abonnements -Konzerte

des
siSdtiachen Knr - Orehesten

unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann Inner.
Nachm. 4 Uhr*

1. Der Meisterfahrer , Marsch .
2. Ouvertüre zu „Stradella “ .
3.  Album-Sonate ; ,
4. Ph &nomeno, Walzer . .
5. Intermezzo aus „Ratcliff * .
6. Anhalt ’sche Fest-Ouverture
7. Cantique de Noöl
8. Wandelbilder , Potpourri .

Abends 8 Uhr
1 . Ouvertüre zu »Die lustigen Weiber von

Windsor “ . . * -
2. Zwei Motive aus „Bonvenato Cellini
3.  Arie aus „Luisa di Montfort“ »

Clarinette -Solo : Herr Seidel.
4.  Aquarellen , Walzer .
B. Ouvertüre zu „Oberon “ » *
6. Träume , Lied . » •
7. II . ungarische Rhapsodie . .
8 . Wiedersehen, Marsch . .

Manufred.
Flotow.
Wagner.
Joh . Strauss.
MascagnL
Klughardt.
Adam.
Sehers.

Nicolai.
Berlioz.
Bergson.

Joa . Strauss.
Weber.
Wagner.
Liszt.
Fahrbach.

Montag, den 20 . August 1900:
Abonnements-Konzerte

ausgeführt von dem
Trompeter -Korps des Nass. Feld-Art .-Rog. Nr. 27

unter Leitung des Künigl . Musikdirigenten Herrn I. Baal.
Nachm. 4 Uhr.

1. Perpetuum mobile, Marsch . » •
2. Ouvertüre zu „Nebucadnezar “ , •
3. Zwei Lieder.

a) „Czaarenlied “ • . * ;
Solo für Posaune Herr Peilicke.

| >) „Noch sind die Tage der Rosen*
Solo für Trompete Herr Heinrich

<1. „Im Stadtwald . Walzer
5. Fantasie aus „The Mikado“
d. Guug ’l-Gavotte . . . - -
7. Intermezzo aus „Hoffmanua -Erzählungen
8. Ausstelluugs -Potpeurri . . •

Abends 8 Uhr:
1 Reiter -Marsch . . • * •
2. Ouvertüre za „Leichte Cavallene
3 Zwo» Lieder:

a) „Lebe wohl“ . . » »
a) Im OhambrLe separee . aus „Der

Opernbali . .
Solo für Trompete Herr Henrich.

4. Luna-Walzer aus „Frau Luna“
5. Fantasie aus . • •
li. Sieges-Armeemarsch Nr. B .
7 . Ari» aus „Fallstall “ .
8. Confetti -Potpourri

Fr . v. Blon.
Verdi.

Lortzing.

Baumgarten.

Fischer.
Sullivan.
Dorn.
Offenbach.
Thiele,

Schick . J
Suppe.

H. Hoffmann.

Heuberger.

Linke.
Rieb Wagner
Lieber.
Balke.
John Klein.

Kurhaus xn  Wiesbaden.
' Die Unterzeichnete Verwaltung bringt hiermit zur Kenntniss,
dass von eins ch lies Blich
Dienstag, den 20 . bis  einschliesslich Sonntag,

U den 26 August 1900
t ä g 1i c h nra 4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr AbondaKonzerte

von
Eduard Stranas,

Kaiser !, und Königl . Oesterr . llofballmusik -Direktor
mit seiner Tollstindigen üapelle

* aus Wien
im Kurgarten,  bei u n g ti n s t i g e r Witterung im grossen
Saale  stattfinden worden.

Eintritt  gegen Abonnements - unü rremaen-
k arten (für ein Jahr oder sechs Wochen), sowie Tages¬
karten  zu 1 Hk ., mit Ausnahme des Gartenfestes am bams-
tag , ta 25. August . städti ! Ehe  Kur -Yenvaltaag.

cuwx ca 2 » m langen 'SUfttwnu « -
tcib *St <ma \ e3 , Äcmaucxtcö ^ ro ^ l 110/80 cm , im neuen
BaHnHossgeländeS alzdachth  al . loh wiederholt verdungen
werden. .

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können wahrend
der Vormittagsstunden im Rathause Zimmer No. 5? einge-
jehen, die Verdingungsunterlagen auch von dort gegen Zahl¬
ung von 50 Pfg . bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Mittwoch den 22 . August
b. I . BormittagS 11 Uhr einzureichen, zu welcher Zeit
die (Sri)ffmm8 der Angebote in Gegenwart etwa erschienener
Bieter stattfinden wird.

Zuschlagssrist 3 Wochen
Wiesbaden, den 13. August 1900 880

Stadtbauamt Abth. für Kanalisationswesen.
Der Oberingenieur I . V. Frank.

Bekanntmachung
für die Hausbesitzer und Anwohner der Röderftratze.

Hierdurch wird zur öffentlichen Kenntniß gebrockt, dag
die Absicht besteht, bei genügender Betheiligung die Erwei¬
terung des Kabelnetzes des städtischen Elektncitats-
wertes in der Röderstratze vorzunehmen.

Diejenigen Interessenten für Licht- und Kr astzweckem
der vorgenannten Straße , die ihre definitive Anmeldung
rum Bezug Vv» elektrischem Strom bis zum 31. d. M.
bewirken, werden im Falle der Ausführung der betreffenden
Kabelstrecke die nach §§ 11 und 12 der Anschlußbedingungen
sestgrsetzten Hausanschlutzbeiträge und Abnahmegebuhrrn er¬
lassen, während für jede spätere Anmeldung dre vollen Ge-
bühren zu zahlen sind. . .

Jede etwa gewünschte nähere Auskunft wird aus
Zimmer No. 5a des Verwaltungsgebäudes, Marktstraße 16,
Vormittags von 11—12 Uhr gerne ertheilt.

Wiesbaden, den 8. August 1900. 711
Der Director der städt. Wasser-, GaS- u Elektr.-Werke:

Muchall. _
Fami1ieri - ') iachrich1e,t.

AnSzug «,' S dem Eivilstauds Register der Stadt Wiesbaden
vom 18. Auguft.

Geboren:  Am 14. August'dem Tagt. Gottfried Henmnger e.
S ., Gottfried Johannes Friedrich. — 14. dem Schriftsetzer Karl
Kratze. S ., Karl. — 13. dem Gaftwirth Wilhelm Wagnere.S ., Wil¬
helm. — 18. dem Landger.-Kanzlridiätzar Robert Mieltr e. S ., Hans
Rudolf Franz. — 12. dem Oberpostassistenten WilhelmMetze. S .. —
13. dem Schrvinergvh. Christian Becke. S ., Karl Friedrich. ,

Aufgeboten:  Der Vevioaltungssekr. Joseph Lang zu Kreuz¬
nach mit Agnes« Johanna Hermiire DonSbach das. — Der Dachdecker
Georg August Ricolay zu Schierstein mit Friederike Müller hier. —
Der Bäckergch. Heinrich Bördner hier mit Margarethe Deyer hier.̂
Der Schloffergxh. Adam Haas hier nrit Helene Kühn hier.

Verehelicht:  Der Assessor beim Landrathsamt Dr. ,ur.
Ernst Ehrlicher zu Waltershauscn mit Marie Roos hier. — Der Zun-
mermann Fortunatus Sehwörer hiermit Florentine Hohaus hier. '—
Der SchuhinachermristerRichard Becke hier müt Gertrud Schlottma-ui
texx. — Der Schlossergeh. Konrud Gehrig hier mit Johanna Koch
hier. — Der Gärtnevgeh. Jatob Buchholz hier mit .Helena Bffchar)
hier. — Der Fabrilarbe-iter Wilhelm Ammon hier mit Christina Roch

Gestorben:  Am 17. August Dienstmagd Katharina Borger.
25  I — 18 . Irma . T . des Lehrer « Friedrich Held . 2 Mon . — 18.
Rentner Friedrich Trendelburg. 67 I . - 17. Pfründner Heinrich
■ " * 613 - . .

Bekanntmachunk.
Die Betheiligten werden davon in Kenntniß gesetzt, daß

die Acciserückvergütungen für Monat Juli l. Js . zur Zahlung
angewiesen find. Die Beträge können gegen Empiangs-
bestätiaung innerhalb der nächsten 14 Tage in der Ab¬
fertigungsstelle — Friedrichstraßc 15, Part ., Zunmer No. 1,
während der Zeit von 8 Vorm. b,S 1 Nachm, und 3—6
Nachm, in Empfang genommen werden. JuyStadt Acc „ e Amt . .
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Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß , daß daS
städtische Leihhaus dahier Darlehen aus Pfänder in Beträgen
von 2 Mk . bis 2100 Mk . auf jede beliebige Zeit , längstens
aber auf die Dauer eines Jahres , gegen 10 pCt . Zinsen

, giebt und daß die Taxatoren von 8 — 10 Uhr Vormit¬
tags nnd von 2 —3 Uhr Nachmittags im Leihhause
anwesend find._ Die Leihhaus .Deptation

Bekanntmachung
Aus unserem Armen -Arbeitshaus , Mainzerlandstraße 6,

liefern wir frei ins Haus:
«) Anzündeholz.

geschnitten und sein gespalten , per Centner Mk . 2.
b ) Buchenholz

geschnitten und grob gespalten per Centner Mk . 1,50.
Bestellungen werden im Rathhause , Zimmer 13 , Vor»

mittags zwischen 9 — 1 und Nachmittags zwischen 3— 6 Uhr
entgegengenommen.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 25 . September d. Js . . Nachmittags

’S Ubr . lassen die Erben der Heinrich Ludwig Mischer
Witrwe zu Hachenburg abtheilungsbalber ihre ererbten in
Hachenburg belegencn zwei Wohnhäuser nebst Scheu»
neu , StaNnngen und einem Garten unter sehr
günstigen Zahlungsbedingungen aus der Gerichtsschreiberei 2
dahier versteigern.

Hachenburg , 5. August 1900. 829
__ Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 0 . Oktober d. I ., Vormittags

LI Uhr . wird der dem Friedrich Klein 3 . zu Schi'er-
stein gehörige Weinberg Kranz , zwischen Ludwig Dehm und
Fritz Rudolph in der Gemarkung Schierstein , taxirt zu
410 Mark , im Gemeindezimmer zu Schierstein , zwangsweise
öffentlich versteigert werden.

Wiesbaden , den 12 . Juli 1900.
9i3_ Königliches Amtsgericht 12.

Bckamltmachung.
Die Gestellung des Vorspanns zur Fort-

ichafsung der Verpflegung s - und Biwak  s-
be d ü r f n i s s e aus den Magazinen Wiesbaden , Bogel,
und Zollhaus am 10 ., 11 ., 14 ., 17 . 20 . und 21 . Sept . d. J.
sott verdungen werden.

Die Bedingungen sind auf der Unterzeichneten Inten-
dautur , Hochstraße 18 einzusehen und auch gegen Erstattung
der Kosten von 20 Pf . erhältlich.

Angebote sind bis zum Termin mit der Aufschrift:
„Angebote auf Vvrspanngestellung " der Intendantur einzu'
reichen. Termin am Mittwoch , den 29 . August d. Js .,
Nachmittags 5 Uhr . 64/163

Frankfurt  a . M . 13 . August 1900.
Intendantur 21 . Division.

Bekanntmachung.
Das Bierstadter Kirchweihfest findet am 2., 3.

und 9. September d. Js . statt.
Die Vergebung der Plätze zur Ausstellung von Schau »,

Würfel -, Kaufbuden rc. erfolgt am Donnestag , den
SO . dss . Mts ., Nachmittags 4 Uhr an Ort und
Stelle.

Sammelplatz am Gasthaus zum Bären.
Bierstadt , den 10. August 1900. 3288

Der Bürgermeister:
Deulberger.

iünlttalla - Sliratn  Meslm -en.
Montaff , t»rn 20 . August 1900:

Betltfij  für Herrn Kapellmeister Schöufeld.
Der Opernball.

Operette in 3 Akten von Victor Leon und H . v. Waldberg.
Musik von R . Heuberger.

Spielleiter : HerrDir . MaxMaxwell . Dirigent : Herr Kapellmstr . Schönfeklh.
Personen:

Beaubiffon . Rentier . . Herr Linke.
Madame Beaubiffon , seine Frau . . . . Frau EckeitSberg.tenri,Neffe Ueaubiffon'S,Marinecadett. . Frl.Kühn.aul Aubrier . Herr Nothmann.
Ängste , deffen Frau , Nichte der Madame Beaubiffon Frl . Großkopf.
Georges Dumiel . Herr Habcrfekder.
Marguerite , deffen Frau . Frl . L>mb .-rti.
Geriiiaiu , Diener : Herr Schmidkow.
Hortense , Kainmermädchen Frl . Calliano.
Feodora , Chansonette . . . . . . Frl . Klein.
Philippe , Oberkellner Herr Morvay.
Jean ) . J Herr Terzki . .
Baptist - l Kellner . . . . . . Herr Kleinen - .
A >tonse ) .Herr Höflein.

Spiel in Pari - , heutzutage , in der KarnevalSzeit und zwar während
zweier Tage.

Dienstag , den 21 . August I960.
- , Zum letzten Male : Der Oper,,ball.

' Mittwoch , den 22 . August 1900.
Erster Gastspiel des Herrn George Mander,

Mamsette Nttouche.
Operette in 3 Akten und 1 Verwandlung von Milhac und Millaux.

Deutsch von Gcn6e , Musik von Hervs.
__ Cölestin . . . Herr George Wanden.

1 Zu verkaufen.
Rcntabk . Etagenhaus Rhcinstr. 7 Zinimer-Wohiiupg. vorge.

rückten Alters wegen unter günst . Beding , zu verkaufen
durch Wilh . Scliiitzler , Jadnstraße 86.

HauS Rheinstraße, großer Werkstatt, Hofraum für 100,000 Mk.
Anzahlung 10,000 M ..

durch Milh . Schüßlcr . Jahustr . 36.
HanS , ganz nahe der Rheinflr., großer Werkstatt, Hofrauin,

Thorfahrt , für 65 .000 M .. Anzahl . 10,000 M .,
durch Wilh . Schiißler , Jahnstr . 36.

Rentables hochfeines Etagenhaus Kaiser Friedrich-Ring,
6 Z ' iiiiner -Wohliungeii , sowie ein solches mit 5 Zimmer -Wohn.

durch Wilh . Schiitzler , Jahnstraße 36.
HanS südl. Sladtlheil , besonders für Errichtung einer Apotheke

u. für Dloguenhandlung
durch Wilh . Schüstler , Jahnstraße 36.

Hauö Elisabethrnstr., in welchein seit Jahren Pension mit bestem
Erfolg betrieben wird , kleine Anzahlung.

durch Wilh . Schiistler . Jabnstr . 36.
Etagen Villa H- incrweg u. Gustavsteytagstroße, sowie Billen

zum AUcii,bewohnen in allen befferei , Lagen
durch Wilh . Tchiihler , Jahnstr . 86.

Villa nabe der Rhein- und Wilhelmstr., mit 8 Zimmern, Bad.,
für 48 .000 Mk.

durch Wilh . Schiihl - r . Jahnstr . 36.
Rentable Hochfeine Etagenhäuser , Adelheid, und

Nicolasstraße,
Etagenhaus , ganz nahe der Rheinstr.. 4 Zimmer-Wohrinngen,

besonders für Beamten geeignet.
685 durch Wilh . Schiißler , Jahnstr . 36.

I

Telegraphischer (Joursbericht
der Fpankffurtep nnd Bepliner Börte,

mitgetheilt von der
rJi ©©foasä ©n ©i» Bank,

C. Bielefeld & Söhne lYeberffasse 8.

Oester . Credit -Actien . 3
D :sconto -Commandit -Anth . . J J 1
Berliner Handelsgesellschaft | { .
Dresdner Bank . . . I
Deutsche Bank
Darmstftdter Bank .
Oosterr . Staatsbahn
Lombarden . . . .
Harpener . , . . ,
Hibernia .
Gelsenkirchener.
Bochumer . . .
Laurahütte.

Tendenz : schwach.

Frankfurter 1 ßerllner
Aufan gs-Course

vom 18. Aug . 1900
206 60 206 50
175.20 175 —
147 .20 147 .75
146 90 146 75
189.— 189 25
132 — 132-75
138 .70 — ._
25 — 25 .25

179 .50 179 —
199 .75 199 .60
190 .50 190.—
188 .— 187 .70
205 .50 205 50
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